
NCN} e Vertrauen, wechselseitige Kommunikation VO  - Geheimnissen un Glaube
die anvertrauten Geheimnisse NB! MASSON bringt hier deutlich auch dıe

intellektualistische Engführung sEe1INES (christlichen) OÖffenbarungsverständnisses
ein); 3) eın Glaube, der eine vernunftgerechte Seite einschließt und demgegen-
ber eın Dilemma „Glaube der Vernunft“ unscharf bleibt 192f Von 1er
AaUus versucht MASSON ann zeıgen, daß der Buddhismus VO  — einem Menschen
1mM Stande der Fiınsternis un Unfähigkeit ausgeht, der nach eıner Hilfe VO

außen verlangt, da{fß Buddha als Person alle Qualitäten eines wirklichen ffen-
barers besıitzt, daß 1n seinem Gesetz ine eus Offenbarung bringt, die
schließlich auf Seiten des dıese annehmenden Menschen Glauben verlangt 194)
So bestechend der Versuch erscheint, fragwürdig bleibt doch lange, als
nıcht NU:  - TSt recht die Unterscheidung VON Christentum nd Buddhismus 1Ns
Spiel gebracht wird bzw doch zumındest VO Buddhisten diesem Gedanken-
experiment zugestimmt werden ann Wie unabgeschlossen dıe Diskussion ist,
zeıigt der anschließende Beitrag des Praktikers ENOMIYA LASSALLE: „Bud-
dhism an Revelatıon“ (seine CHEC Verbundenheit mıt den Praktiken des Zen-
Buddhismus ıst hinreichend bekannt). LLASSALLE geht davon Aaus, da{iß der Bud-
dhiısmus nıcht ın einer Offenbarung gründet und Buddha nıemals einen solchen
Anspruch erhoben hat 218) Dennoch findet die Frage sınnvoll, ob sıch nıcht
eLwAas anderes 1 Buddhismus finde, das iıne ahnlıche Funktion WI1IE die {ffen-
barung 1n anderen Religionen ausubt. Dabei weiıst auf den gemeinsamen
Anspruch hın, einen Weg des Heıils weısen, und fragt dann, WIEC der Bud-
dhismus einen solchen Anspruch rechtfertige, hne den Anspruch Z erheben,
Offenbarungsreligion se1n. I rotz aller Verweise be1 MASSON dürtfte NOMIYA
LASSALLE der Wirklichkeit des Buddhismus näher kommen, weiıl Christentum
und Buddhısmus sıch begegnen läßt, hne der einen der der anderen Relıgıon
eın vorgefertigtes Begriffskorsett anzulegen. Eiıntfacher hat wıeder SHIH
mıt seiner Frage nach „Revelation in Chinese Religion”. Dieser Autsatz «annn als
außerst instruktiv angesprochen werden. EKs tolgen weiterhin dıie Beiträge VO  -

BERNARDI: AJ rıvelazıone nelle relıgıon1 primiıtive”, der verständlicherweise
die Arbeiten VO  } SCHMIDT bzw. dessen Kritik 1n dıe Betrachtung einbezieht,
und VON RIDINGTON: he final direction of shamanıc revelatıon“, der dann
erneut dıe grundsätzliche Behandlung des Prophetentums verm1ssen 1aßt

Das Werk endet mıt WIDENGRENS „Phenomenology of Revelation“, das
Gedankengänge se1nes bekannten Handbuches aufgreift und weiterführt. Ab-
schließend annn ber den Sammelband gesagt werden, daß die Aufmerksam-
keit auf eın unabgeschlossenes Ihema richtet und 1n der Zusammenschau zahl-
reicher religionswissenschaftlicher Fakten selbst auch dann noch einen bedeut-

Beitrag ZU 'IThema „Offenbarung“ darstellt, wenn 199028  — dıe proble-
matische Methodik des Unterfangens 1n Kechnung stellt.

Wiıttlaer Waldenfels
Willeke, Venäncı1o, OF  S ‚Atas Capitulares da Provincia Francıscana
de Santo Antönıo do Brasıl 9—1893°, 193 Rewiısta do Instıtuto Hiısto-
r1C0 Geografico Brasıleıro, vol 286 (Rio U

Da 1mM allgemeinen nıcht ublıch ist, Zeıtschriftenartikel rezensieren, soll
auch hier keine Ausnahme gemacht werden. Doch scheint zumındest eın inweis
auf diese Quellenveröffentlichung angebracht se1ın einmal, weıl sS1e 1n einer
für uns nıcht leicht zugangıgen Zeitschrift erschienen ist; ZU) anderen,
darauf aufmerksam machen, daß hier Archivmaterialien erreichbar werden,
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dıe Zur Kenntnis der brasilianiıschen Kirchen- und Missionsgeschichte iınteressante
Einzelheiten beitragen. Die Artikel des Vf. 1ın den verschiedensten Zeitschriften
zeıgen, WIEC lebendig die Vergangenheit noch seıiın kann, manchmal geradezu
aktuell. Man vergleiche UTr se1ine letzte Veröffentlichung 1 Archruvum Hıstor1-

Francıscanum (Grottaferrata 1972 299— 313 uüuber „Die Franzıskaner
nd die Unabhängigkeit Brasıliens“.

Münster Glazık MSCG

RELIGIONSWISSENSCHAFT UND VOrL  NDE

Antes, Peter: Z ur T heologıe der Schi a Eıne Untersuchung des Gami  —  .  C
al-asrar wa-manba:‘ al-anwar VO  - Sayyıd Haıdar ‘Amoli Islamkund-
ıche Untersuchungen, 16) Klaus Schwarz Verlag/Freiburg dr 1971
1492

Diese Monographie ber einen eıl des Werkes eınes shi‘'ıtischen Mystikers
des Jhs R Chr. soll einen Beıtrag eisten ZUT Erhellung der Geschichte der
chi‘itischen Theologie un! überhaupt ZUT SCHNAUCTCN Feststellung der Identität
der Shi‘a und ihrer nterschiedsmerkmale VO  - der sunnitischen Orthodoxie des
Islam. Das Hauptgewicht der Studie lıegt autf der gesamten Problematik der
Shi’‘a;: daher muß nıcht wundern, dafß der dem AMOLI gewıdmete eil nıcht
der umfangreichste (6—17, 66—114) un auch nıcht der wichtigste ist. Zwar
findet 1INan interessante Ausführungen ber dıe Posıtion des Mystikers 1n bezug
auf die schwierige Frage nach der Vereinbarkeit zwischen Allmacht Allahs un
menschlicher Freiheit (92ff und passım), uber die Unterscheidung zwischen dem
tawhid al-uluhz un dem tawhid al-wugudi 881f passım) un ber dıe An=-
wendung einer Form der negatıven Theologie be1 °‘AMOLIiI (781f und passım).
Aber die Gesamtdarstellung der Theologie °AMOLI’'S bleibt Zı kurz, Z
schemenhatft. Es fehlen dıe Kınzelheıiten, die ausführliche Analyse, welche die
betonte Bewunderung des Vf für ° AMOLI1 („Faszination“: 7 9 9 A 9 ’ 107:
„außerordentlich”: 9 9 „erstaunliche Leistung”: 99) TSTt genugend begründen
ann. Für ıne Monographie ist dies eın bifßchen enttäuschend. Wie annn sıch
der Leser sonst des Eındruckes erwehren, daß die VO Vf gerühmte „behutsame
Kühnheit“ °AMOLI'S 109) vielleicht 1Ur dessen Unvermögen ıst, weıterzuiragen
un! nach einer tieferen un: prazıseren theologischen Lösung suchen. Das
schon sich kurze Kapıtel uber die Iheologie °‘AMOLI'S 66—109) wirkt noch
kürzer durch mehrtfache Wiederholungen VO  - manchen Gedankengängen (Shi'a
und Sufik); persönlıche Erfahrung un dogmatische Lehraussage 9 53, 53, 84);
Vorsicht VOTLr der dogmatischen Inquisıtion 97, 98) USW.

UÜbrigens verraten manche Außerungen des Vf. seine Bevorzugung der Mystik
auf Kosten eıiner Dogmatık, die fast immer als „Inquisition” dargestellt wiıird
(49 53) Die Auffassung des Vf VO  - der negatıven Theologie scheint M1r nıcht
gründlıch reflektiert. So schreibt (81) „dafß Gott letztlich Sar nıcht das
ist, W as Menschen er iıh: sagen”, un! gleich eın paar Zeıilen weıter: „Mensch-
ıche Erkenntnis un menschliches Theologisieren” sınd „SteELS menschliche
Abbılder einer anderen, nıcht menschlichen Wirklichkeit. Stets iragen S1C min-
destens ebensoviele Züge des Menschlichen WıeE dessen, W as S1€C abbilden.“
Vielfach spricht Vf. VO  - Analogie, der Mystiker NUur VO  -} „Stufen des Da-
seins“ spricht RS 7 ’ 92) Ist dasselbe? Man hätte ein1ıge Zıtate, mehr Belege
und ıne gründliche Analyse gewünscht, VOILr allem, WEeENN INa  - cdie Briısanz
der Analogıie-Frage 1m Islam weiß. 101 macht NT: seinem Autor ıne —-
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